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Dienſtag, den 11. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage- 
Ubonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
dre Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Köln, Montag 10. December. f 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Paris: Das 
Budget des Kriegs miniſteriums für 1867 iſt feſtgeſtellt. 
Die ordentlichen Ausgaben betragen 346,762,797 Fres., 
die außerordentlichen 4,801,000 Fres. Unter den 
ordentlichen finden ſich Perſonal und Material des Kriegs; 
miniſteriums und Kriegedepots mit 2,614,538 dreh. 
Die Gehälter der Marſchälle, Generäle, Oberofficiere 
des Generalſlabes, Intendanturbeamten und der Stäbe 
der Feſtungs⸗, Artillerie- und Genietruppen betragen 
22,001,086 Fres., der Sold der kaiſerl. Gensd'armerie 
und Garde von Paris 49,615,034 Fres., der Sold 
des ſtehenden Heeres 271,551,478 Fres.; Erhaltung 
und neue Anſchaffungen für Artillerie und Genieweſen 
erfordern 15,950,890 Fres; Militärſchulen, Juvaliden · 
ſtiftungen, Wartegelder, Unterſtützungen und geheime 
Ausgaben 17,030,857. Ein eventueller Kredit von 
2,800,000 Fres. wird für neue Einſchreibungen und 
für Aufbeſſerung der Militärpenſtonen für 1867 in 
Aus ſicht genommen. Das außerordentliche Budget hat 
zwei Parthieen: 1) für Arſenalbauten, Handfeuerwaffen 
und Militärwerkſtätten 1,470,000, 2) für Etabliſſe⸗ 
ments und Material des Ingenieurkorps, für Feſtungs⸗ 
bauten und Küſtenvertheidigung ꝛc. 3,401,000 Fres. 
Wien, Montag 10. December. 
Der Präſident des ſerbiſchen Senats, Marinovech, 
iſt hier eingetroffen und machte dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ſeine Aufwartung. 
Morgen findet im Miniſterium des Aeußern die 
Unterzeichnung des öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Handels- 
8 ſtatt. 
9 Me Montag 10. December. 
Die Anſprache, welche der Papſt an die Offiziere 
des 85. Regiments beim Abſchiede gehalten hat, 
lautet nach der „Nazione“: 
N —— 
i i en wurde, 
F en neien. Als fie Frankreich verließ, war ſie von 
den einmüthigen Wünſchen der Nation begleitet. re 
Fahne kehrt jetzt nach Frankreich zurück. Ich 5 — 
zeugt, daß die Gewiſſen nicht befriedigt find. 5 er 
daß die Fahne in Ihrer Heimath mit denſelben er 
empfangen werde, welche fie begleiteten, als = — 
math verließ. Gleichwohl zweifle ich daran. ri 
fi keine Illuſtonen machen. Die Revolution wir > 
die Thore Roms dringen. Man jagt, Italien en ie 
ſchafſen, ich erwidere nein! und wenn Italien 5 


i jes, weil es einen Fleck Erde giebt, 
es befteht, fo geſchieht riet dieſer Fleck nicht mehr, fo 


welche von Frank- 
heiligen Stuhl wie · 


reich nennt ſich die älteſte Tochter der 

Arge, aber ann nicht hr Ben muß es durch 
i beweiſen. 
E Sonntag 9. December. 

Die Wahl Baltazzi's zum Fürſten von Samos erhielt 

heute die Beſtätigung des Sultans. Nordamerika 

errichtet in Rumänien und Serbien General-Conſulate. 

Muſtapha Paſcha wird aus Candia abberufen. Von 


bier auslaufende Schiffe erhalten Gefunpheits- Patente. 
F. ̃ —! ——. — ee 


Landtag. 
Saus der Abgeordneten. 
40. ig — 10. December. 
äfivent: v. For ckenveck. 
— v. Mühler, v. Roon, v. Sel - 
Gow, b. d. Heydt und die Regierungskommiſſarien, 


Sgr. 


Major v. Hartmann, Geh. Kriegsrath Köllner und 
Geh. Finanzrath Mölle. 

Vor der Tagesordnung erhält das Wort der Miniſter 
v. Mühler, welcher einen Geſetzentwurf vorlegt, betref- 
fend das preußiſche Medicinalgewicht. — Ueber dieſen 
Geſetzentwurf wird Schlußberathung ftatifinden. Referent 
iſt der Abg. Dr. Koſch. — Der Kriegsminiſter v. Roon: 
In Folge allerhöchſter Ermächtigung vom 8. d. M. bin 
ich befugt, dem Hauſe einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
betreffend die Erweiterung mehrerer Beſtimmungen des 
Invaliden⸗Verſorgungs. Geſetzes vom 16. October 1866, 
betreffend die Penſions Erhöhungen invalide gewordener 
x. Offiziere und Militairbeamten, ſowie die Unterftügung 
der Kinder und Wittwen dieſer Categorien; es bat in meh⸗ 
reren weſentlichen Punkten freigebigere Beſtimmungen 
erhalten, als das im vorigen Jahre eingebrachte Geſetz. 
Es iſt daher in dieſem und im andern Hauſe der Wunſch 
ausgeſprochen worden, daß das Geſetz vom 5. Juli 1865 
demgemäß erweitert werde. Die Regierung iſt bereit. 
willigſt darauf eingegangen und die heutige Vorlage 
entſpricht den gefaßten Reſolutionen. Die Materie iſt 
dem Hauſe bekannt, der Beſchluß über das Geſetz iſt 
noch ganz neu; ich glaube daher, dem Hauſe die Schluß⸗ 
berathung über den Entwurf empfehlen zu können. — 
Abg. v. Bunſen: Es wird beſſer ſein, den Entwurf der 
XV. Commiſſion zu überweiſen, welche meinerſeits die 
Berathung in einer Sitzung beendigen kann, anderſeits 
Gelegenheit haben wird, von dem Kriegsminiſterium 
Auskunft über einige Punkte in Bezug auf das Geſetz 
vom 14. October 1866 zu verlangen. Das Haus ſpricht 


ſich für die Schlußberalhung aus. Zu Referenten wer- 
be die Abgeordneten A u v. Bu uf en 


ernannt. — Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: 
Berathung über den Etat des Kriegsminiſteriums. 
Hierzu ſind außer den bereite mitgetheilten Anträgen 
und außer der von 105 Mitgliedern unterſtützten Reſo⸗ 
lution der Abgeordneten Waldeck, v. Carlowitz und 
Reichenſperger heute Anträge geſtellt vom Abgeordne⸗ 
ten v. Vaerſt: auf Bewilligung von 41,574,000 Thlrn. 
im Ordinarium als Pauſchquanium; vom Abgeord⸗ 
neten Virchow: 44,071,479 Thlr. als Pauſchquantum 
ohne Theilung im Ordinarium und Extraordinarium, 
zu bewilligen; und vom Abgeordneten Graf Weſtarp: von 
einer Speeialberathung der einzelnen Titel dieſes Etats 
Abſtand zu nehmen und die obengenannte Summe als 
Pauſchquantum en bloc zu bewilligen. — Abg. Lasker: 
Wir find nicht in der Lage, ein bestehendes Geſetz jo ohne 
Weiteres abzuändern. Das beſtehende Geſetz ift das vom 
3. Sept. 1814. Wir find nicht in der Lage, durch eine Be. 
willigung im Budget das beſtehende Geſeß abzuändern. Es 
giebt deshalb keinen andern Ausweg, als den hier von zwei 
Seiten vorgeſchlagenen. Ich werde dem Autrage zu- 
ftimmen, der das Proviſorium aufrecht erbält. Ich will 
es der Zukunft und dem norddeutſchen Parlament über- 
laſſen, das Definitivum zu beſchließen. Ich werde für 
die Bewilligung des Pauſchguantums ſtimmen, indem 
ich damit die Meinung verbinde, daß die Armee in die⸗ 
ſem Jahre kriegstüchtig aufrecht erhalten werden muß, 
daß die Reorganiſation aber nicht als ein Definitivum 
betrachtet werden kann. — Abg. Graf Weſtarp vertbei⸗ 
digt ſeinen Antrag auf Bewilligung des Etats im Pauſch⸗ 
quantum ohne Reſolution. Er beruft ſich auf die prat- 
tiſchen und unabweisbaren Zwecke, welche das Vaterland 
zu ſeinem eigenen Wohle und zur Sicherung ſeiner Zur 
kunft verfolgen müſſe. Die ganze Reorganiſation, 
ſo führt er aus, bat eine rechtliche Grundlage. 
In den letzten zehn Jubren bat unſer Vaterland einen 
enormen Aufſchwung genommen und die Armee hat 
welt werthvollere Beſitzihümer zu erwarten als früher. 
Sehen Sie unſere Nachbarn von allen Seiten und fra ⸗ 
gen Sie ſich, ob die Verbältniſſe nicht die Aufrechterhal⸗ 
tung der Reorganiſation bedingen. Ein Hauptgrund für 
dieſe Aufrechterhaltung ſind aber die glänzenden Erfolge, 
welche das Werk der Reorganiſation gekrönt baben. 
Was bleibt denn noch zu organifiren? Die Feſtſtellung 
der Zahl der Cadres ift wie jeher Sache des Kriegs. 
herrn geweſen. Geſetzlich zu reguliren, bleibt allerdings 
nur die Streitfrage nach der Dauer der Dienſtzeit, aber 
wenn der Zeitpunkt dieſer Rezulirung eingetreten fein 
wird, das zu beftimmen, tönnen wir ruhig der Regie- 
rung überlaſſen. (Ob!) Laſſen Sie uns doch verſöbn⸗ 
lich mit einander vorgehen. Sind wir denn noch die 
alten unverſöhnlichen Gegner? Ich erinnere Sie an die 
Worte unſeres verehrten Gönners des Abg. v. Binde 


1866. 


37ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Tentr.-Zigs.- u. Annone.-Bitrean 
In Leipzig: Engen Fort. H. En 
In Breslau: Louie Stangen 's 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


9 Annonc.-Büream, 
ncen-⸗Bürean. 


Haaſenſtein & Vogler. 


(Hagen), der uns ſelbſt Lob wegen unſerer verſöhnlichen 
Geſinnung geſpendet hat (Aha!). Ich empfehle Ihnen 
unſern Antrag zur Annahme. — Der Miniſter v. Roon: 
Ich will keine Discuſſion über dieſe langbeſtrittenen 
Principien anfachen, und wenn ich ſchon jetzt das Wort 
ergreife, ſo geſchieht es, weil ich fürchte, daß wir am 
Ende wieder auf das wüſte Meer der Principienreiteret 
binausgetrieben werden, die weder im Intereſſe des 
Hauſes noch in dem der Regierung liegt. Die gehegten 
Beſorgniſſe, welche ſich an die Bewilligung des Etats 
knüpfen, ſind eitel; es werden wohl einige Fragen durch 
die ordentliche Bewilligung definitiv gelöſt, aber nicht 
alle. — Die vorgeſchlagene Reſolution enthält manchen 
ganz unbedenklichen Ausſpruch, aber ſie enthält auch 
bedenkliche zweideutige Säge, die gleichwohl die Regierung 
in ihren Beſchlüſſen nicht präjudiciren wird. Als Abge⸗ 
ordneter würde ich dagegen ſtimmen. Mit dem Antrage 
Virchow würde der Regierung ein außerordentlicher 
Credit bewilligt, worauf ſie nicht eingehen kann. Die 
Annahme von en bloc Bewilligungen kann jedenfalls 
nur unter Bezugnahme auf den Etat acceptirt werden, 
ſonſt würde die Regierung wieder auf den Standpunkt 
von 1861 zurückgerathen. Die Annahme der Anträge 
Graf Weſtarp und v. d. Kneſebeck find der Re 
gierung willkommen. — (Die urſprünglichen Anträge 
v. Vaerſt und v. Waldeck werden zurückgezogen). — 
Abg. v. Baerit: Der von mir eingebrachte Antrag iſt 
vollſtändig begründet. Durch den glorreichen Krieg haben 
wir neue Länder erhalten, das norddeutſche Parlament‘ 
wird bald zuſammentreten und dieſem wird wohl die 
Regierung die Organiſirung des Bundesheeres zuerſt 
vorlegen, und in derſelben werden die Eigenthümtichketten 
in den alten Ländern nur inſoweit geſchont werden 
dürfen, als ſie der Einheit des Heeres, der äußerlichen 
und innerlichen, keinen Eintrag thun. Dazu werden 
umfaſſende Geſetze nothwendig ſein. Bis zum Erlaß 
eines ſolchen Bundes- Militairgeſetzes befinden wir uns 
in einem Uebergangsſtadium, in dem Augenblicke, wo 
wir dieſen Etat berathen. Durch meinen Antrag wird 
dem Etat nicht vorgegriffen, ein Konflikt nicht hervor. 
gerufen, der Antrag verweiſt auf den geſetzlichen Weg 
und bietet Zeiterſparniß. Ich empfehle Ihnen deßhalb 
meinen Antrag. Der Einwurf des Abg. Tweſten, daß 
ſich das Haus des Rechtes der Specialberathung durch 
Annahme meines Antrages begiebt, kann ich als gerecht⸗ 
fertigt nicht erachten. Der Antrag gilt nur für dieſes 
Jahr, wie der Kredit von 154 Millionen nur für dieſes 
Jahr gegolten hat. — Abg. Heiſe: Wir müſſen das 
Proviſorſum beſeitigen, ſonſt geben wir den norddeut⸗ 
ſchen Staaten, die ſich gegen die allgemeine Wehrpflicht 
ſträuben, Waffen in die Hand. Ein Proviſorium wäre 
auch kein Dankvotum für die Armee, triebe uns auch 
wieder in den Konflikt binein, iſt endlich in militalriſchen 
Dingen ganz unthunlich. Nehmen Sie mit uns en bloc 
aber titelweiſe den Etat an und beſeitigen Sie damit 
den wieder drobenden Konflikt. — Schließlich wird die 
Reſolution der liberalen Parteien mit 165 gegen 151 
Stimmen angenommen. Der Antrag Reichenheim's, an 
fortdauernden Ausgaben 41,574,348 Thlr., darunter 
118,201 Thlr. als künftig wegfallend zu bewilligen, wird 
angenommen, nachdem der Kriegsminifter zugeſtimmt. 
Die übrigen Anträge werden zurückgezogen. Die Ein ⸗ 
nahmen und die außerordentlichen Ausgaben werden 
darauf bewilligt. 0 


Politiſche Rundſchau. 


Die ſchweren Wetterwolken, welche ſich mehr und 
mehr am europäiſchen Oſten aufthürmen, laſſen ſowohl 
für Rußland wie für Frankreich Preußen als einen 
viel zu wichtigen Bundesgenoſſen erſcheinen, als daß 
gegen die unbedingte Nothwendigkeit, ſich deſſelben zu 
verſichern, bei der einen wie der andern dieſer beiden 
Mächte das Schickſal eines oder einiger deutſcher 
Kleinſtaaten noch irgendwie in's Gewicht fallen möchte. 
Wie ernſt in Preußen die Ausſichten auf neue Ver⸗ 
wickelungen aufgefaßt werden, folgert ſich übrigens 
zum Beſten aus der Regſamkeit und der Beſchleunigung, 
mit welcher die Wiederherſtellung des Ausrüſtungs⸗ 
fonds der Armee betrieben wird. Die Thätigkeit 
hierin könnte nach allen Nachrichten kaum eine größere 


fein, wenn ein neuer Krieg ſchon unmittelbar vor 
der Thüre ſtände. Zum Auffälligſten erſcheint dabei 
indeß, daß unter Vorſitz des Kronprinzen ſoeben eine 
Kommiſſion zufammengetreten iſt, welche nach den 
Erfahrungen des letzten Krieges über die nothwendigen 
Veränderungen in der Uniformirung und Ausrüſtung 
der Armee berathen foll, während dieſe Neubeſchaffungen 


ſchullehrer häufig bettelnd im Lande umher. — Ein 
ſchlechtes Zeichen für den Sitz deutſcher Intelligenz. 

— Die Zuſtände in Reuß⸗Greiz ſind höchſt erbau⸗ 
licher Art. Im Stadtvoigteigefängniffe zu Zeulenroda 
hat ein Mann, der eines Verbrechens beſchuldigt war, 
mehrere Jahre in Unterſuchungshaft geſeſſen, und zwar 


Salzbergwerk zu Wiel lezka.“ 


noch durchaus nach den bisher giltigen Vorſchriften 
und Normen geliefert werden, ſo daß alſo bei den⸗ 


ſelben eine etwaige ſpätere Aenderung nach den Vor⸗ 
ſchlägen jener Kommiffton durchaus nicht in Betracht 
gezogen wird. Die gleiche ungemeine Regſamkeit 
herrſcht auch in allen anderen Zweigen und Beziehungen 
des preußiſchen Militärweſens. 

Man hört gegen unfere Zeit fo häufig den Vor⸗ 
wurf ausſprechen, daß ſie, ganz den materialiſtiſchen 
Neigungen und Beſtrebungen ergeben, alles poetiſchen 
Reizes entbehre. Wie grundlos iſt dieſer Vorwurf! 
Wir wollen nicht auf die gewaltigen Ereigniffe hin⸗ 
weiſen, welche dieſſeit und jenfeit des Oceans in den 
letzten Jahren ſo manche läſtige Feſſel des Völker⸗ 
lebens und der menſchlichen Entwickelung geſprengt 
haben, ſo daß unſere Tage recht eigentlich als ein 
Zeitabſchnitt der „Erfüllung“, als eine Epoche von 
faſt beiſpielloſer Tragweite anzuſehen ſind — es fehlt 
auch nicht an reichem Stoffe für romantiſche Ge⸗ 
müther, an abenteuerlichen Zügen, wie ſie die Vorzeit 
gekannt, welche nur mit Hilfe der Sage unſere heu⸗ 
tigen Helden in Schatten zu ſtellen vermag. Jaſons 
Fahrt nach dem goldenen Vließ hat vor Maximilians 
Gang in's Reich der Azteken nur den Erfolg voraus, 
nicht die Kühnheit, und des neuen Jaſon Gattin 
irrt, obwohl frei von perſönlicher Blutſchuld, jedoch 
theilhaft der mit Menſchenopfern belaſteten Verſün⸗ 
digung an einer Nation, ſühnebedürftig durch Mira⸗ 
mare's Gänge, wie einſt Medea durch den Hain der 
Circe. Des vielgewandten Odyſſeus erinnern wir 
uns, indem wir die Fahrt des Champagner-Reiſenden 
Karl Lehmann verfolgen, der aus ſeinem Probenkorbe 
die nichts Böſes ahnenden öſterreichiſchen Spitzel 
traktirte, in den Eiſenbahn⸗Coupés Anekdoten erzählte, 
die Gaſtwirthe um Beſtellungen quälte — um dann 
als Prinz von Hohenzollern ſich auf Wallachiſchem 
Boden zu präſentiren und als Karl I. den Thron 
von Rumänien zu beſteigen. Ein Mittelding zwiſchen 
Wallfahrt und Kreuzzug, wird jetzt nicht minder 
romantiſch die Reiſe der Kaiſerin Eugenie nach der 
ewigen Stadt vorbereitet: in der That, eines der 
intereſſanteſten Bilder, welche vor unſeren Augen in 
raſchem Wechſel vorüberziehen. Die Kaiſerin des 
mächtigen Frankreich bringt dem einſt ſo gewaltigen, 
jetzt aber zum Schemel erniedrigten päpſtlichen Stuhle 
nicht Hilfe, ſondern Troſt. Den Segen des heiligen 
Vaters erbittend, wird ſie nicht mehr das früher ſo 
wirkungsvoll geweſene Bild der vor der geiſtlichen 
Gewalt ſich beugenden materiellen Macht bieten, ſon⸗ 
dern Impotenz kommt der Impotenz entgegen — 
Papſt und Kaiſerin gleich machtlos gegenüber der 
fortſchreitenden Idee der Geſchichte. Der kluge Gemahl 
der frommen Spanierin hütet ſich, ſein eigenes Haus 
in den Sturz des Kirchenfürſtenthums zu verflechten, 
er zieht feine Truppen zurück; ſtatt der Waffen er⸗ 
hält der Papſt für den Moment der Entſcheidung 
den moraliſchen Schutz einer andächtigen Frau, welche 
Zeugin fein wird des erhabenen Schauspiels, wie 
von der Gran Loggia der Peterskirche die ehrwürdige 
Roma als Capitale Italiens proklamirt wird. 

Privatbriefe aus Spanien ftellen die dortige Situation 
als ſehr kritiſch dar. Beſonnene Männer, welche 
ſtets bisher der Revolution entgegengearbeitet haben, 
werfen ſich jetzt ihr in die Arme. Die Königin, der 
Hof und die Miniſter ſind verhaßter als je. Ueberall 
in den Städten und in dem Lande bilden ſich unter 
der Leitung eines Centralcomités geheime Verbindungen 
für den einen Zweck: die Verjagung der beſtehenden 
Dynaſtie. 


Berlin, 10. December. 

— Der König hat am Sonnabend dem Könige 
und dem Kronprinzen von Dänemark den ſchwarzen 
Adlerorden verliehen. Heute fuhr derſelbe zur Hofjagd 
nach Königswuſterhauſen. In ſeiner Begleitung waren 
die Prinzen, der franzöſiſche und engliſche Botſchafter, 
ſowie die Grafen Bismarck, Igenplig und Eulenburg. 

— Se. Kgl. Hoheit der Kronprinz von Dänemark 
iſt wiederum abgereiſt. 

— Von gut unterrichteter Seite wird die Mit 
theilung dementirt, daß eine Anzahl ehemals heſſiſcher 
Officiere ihre Entlaſſung aus preußiſchen Dienſten 
gefordert und erhalten habe. 

— Wir erwähnten neulich, daß in Süddeutſchland 
bettelnde Soldaten zu den häufigen Erſcheinungen 
gehörten. Wie man jetzt von dort mittheilt, ziehen 
auch die meiſt jämmerlich beſoldeten katholiſchen Volks. 


in einem ſo beklagenswerthen Zuſtande, daß die Feder 
Die Kleider ſind 
ihm am Leibe verfault und ſein Körper von Ungeziefer 
Entdeckt wurde der 
Unglückliche durch den Oberpfarrer R. in Zeulenroda, 
Bei einer 
darauf angeſtellten Unterſuchung ergab es ſich, daß 
Er wurde 
Es drängt 
ſich die Frage auf: It der Unglückliche durch die 
lange entſetzliche Haft wahnſinnig geworden, oder iſt 


ſich ſträubt, es niederzuſchreiben. 
förmlich angefreſſen geweſen. 
der über denſelben nach Greiz berichtete. 
der Mann geiſtesſchwach, irrſinnig war, 
in das Irrenhaus nach Roda gebracht. 


er ſchon wahnſinnig geweſen, als man ihn in das 


Gefängniß warf? — Hoffentlich wird die Fürſtin 


Caroline, die bekanntlich ein wahres Samariterleben 
führt, den Fall ftreng ahnden laſſen. 

— Bekanntlich hat der Herzog Adolf ſämmtlichen 
Soldaten, welche die Campagne von 1866 mitgemacht 
haben, eine gelbe bronzene Medaille verehrt, welche 
an einem gelben Bande auf der Bruſt getragen wird. 
Die Soldaten in Urlaub haben ſich zum Theil die 


Freiheit genommen, unter Beſeitigung der Medaille, 
das gelbe Band einfach im Knopfloch ihres Civil⸗ 


rockes zu tragen. Als ich zum erſtenmale dieſen 
Orden im Knopfloch einer Civilperſon ſah, fragte ich 


eine alte Frau, welche in der Nähe Holz ſpaltete, 


was das für ein Orden ſei. „Das is kai Orden“, 


ſagte fie, „des is e Angedenke“. — „Zum Andenken? 
Woran?“ fragte ich. — „Zum Angedenke für unſere 
Soldate, deß ſe dabei ware und geholfe hawwe, des 
Ländche an de Breiß' verſpille“, ſagte die gemüthliche 


Alte in ihrem pfälzer oder rheingauer Dialekt. 


— In Rechnitz (Ungarn) hat ein abergläubiſches 
Individuum nach und nach vier Kinder ermordet und 


ihre Herzen im rohen Zuſtande aufgegeſſen, weil es 
glaubte, daß es unſichtbar werden würde, ſobald es 


die Herzen von ſieben unſchuldigen Kindern aufgezehrt 


hätte. Der Verbrecher wurde, bevor er ſeinen ſcheuß⸗ 
lichen Borfag vollſtändig ausführte, entdeckt und 
feſtgenommen. 

— In Arth in der Schweiz wurde ein Mann 
von einem anderen in den Daumen gebiſſen; nach 


ein Paar Tagen ſchwoll die Hand und der Mem 
furchtbar an und die Aerzte erklärten, es liege eine 


Vergiftung durch den Biß vor. Der Gebiſſene 
wollte ſich den Arm nicht abnehmen laſſen und ſtarb 
nach furchtbaren Schmerzen. 

— Jn einer der letzten Nächte hat die franzöſiſche 
Gensd'armerie in dem Convent des heiligen Kalixtus 
in Rom zwei daſelbſt verborgene franzöſiſche Prieſter 
aufgegriffen, die der Mitſchuld an der an Napoleon 


jüngſt zu Vichy verſuchten Vergiftung angeklagt find. 


Beide hatten ſich nach Rom geflüchtet; es ſollen 
eigentlich ihrer drei geweſen ſein, doch dem dritten 
gelang es, ſich heimlich aus dem Staube zu machen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 11. December. 


— Wir theilten geſtern mit, daß die Königin den 
katholiſchen Geiſtlichen, welche an dem diesjährigen 
Kriege Theil genommen, ein Ehrengeſchenk hat zu- 
kommen laſſen. Auch die evangeliſchen Feldgeiſtlichen 
haben koſtbar eingebundene, mit Stahlſtichen verſehene 
Neue Teſtamente mit einer auf den Krieg bezüglichen 
Widmung von Ihrer Majeſtät als Erinnerungsgabe 
erhalten. 

— Zu nächſten Freitag Abends 7 Uhr haben 23 
hieſige Bürger die liberalen Urwähler Danzigs zu 
einer Verſammlung im Schützenhauſe eingeladen, um 
die Wahlen zum Norddeuiſchen Parlament zu be⸗ 
ſprechen und die Bildung eines Wahl-Comitds zu 
veranlaſſen. 

— Der katholiſche Pfarrer Wodecki in Neuen⸗ 
burg in Weſtpr. iſt zum Director an dem neu er⸗ 
richteten katholiſchen Schullehrer⸗Seminar zu Berent 
ernannt und der Lehrer Spohn als Lehrer der 
Uebungsſchule deſſelden Seminars angeſtellt worden. 

— Am katholiſchen Schullehrer Seminar zu Grau⸗ 
denz iſt der Uebungsſchullehrer Schmidt zum vier⸗ 
ten ordentlichen Seminarlehrer befördert und der 
Hülfslehrer Mysliwski als Uebungsſchullehrer an⸗ 
geſtellt worden. 

— Am Sonnabend beging das Rentier F. Mär⸗ 
tens'ſche Ehepaar die goldene Hochzeitsfeier. Im 
Anfange k. M. ſteht eine gleiche Feſtlichkeit Seitens 
eines höheren Steuerbeamten in Ausficht. 


— In der geſtrigen 29. Sitzung des Handwerke 
Vereins theilte der Vorſitzende mit, daß am näch 
Montag eine General-Verſammlung ſtaltfinden würde, 
in der die Neuwahl des Vorſtandes erfolgen folle. Hier, 
auf hielt Herr Dr. Jacobi einen Vortrag über „ 

Während der letzten 
ruhmreichen Campagne, ſagte der Redner, wurde br 
Truppentbeil, in welchem ich die Ehre hatte, als Arz 
zu dienen, unweit des Knotenpunktes der Kaiſerlich öſter“ 
reichiſchen Ferdinands Nordbahn — Schönbrunn — ! 
Kantonnement gelegt. Da wir von der Cholera ni 
heimgeſucht wurden und der Geſundbeitszuſtand unſerel 
Mannſchaften ehr günſtig war, ſo ſchloß ich mich 
mehreren Officieren zu einem Abſtecher an, welchen wit 
dem mit der Krakauer Bahn in einem balben Tage 3 
erreichenden galiziſchen Städtchen Wieliezka abſtatten 
wollten, um das dortige weltberühmte Salzbergwerk z 
beſuchen. Wir benutzten von der letzten Station einen 
Fiaker und langten in 14 Stunde in Wieliczka an. 
Dieſes ſebr alte Bergwerk iſt im Jahre 1251 von der 
Burggräfin Kunigunde von Wieliezka angelegt worden 
Von der kaiſerlichen Bergwerks. Inſpektion erhielten wi 
eine Erlaubnißkarte ſowie ein leinenes Grubenkleſd und 
wurden dann dem Oberſteiger zugewieſen. Dreizehn 
verſchiedene Schachte führen in das Innere des Berg 
werks, an deren einen wir mittelſt einer Pferdemühle 
durch ein Seil, woran Stühle von Tauwerk befeſtigt 
waren, in 10 Minuten binuntergelaffen wurden. 
wir eine gründliche Beſichtigung der Bodenſchichten vor⸗ 
nehmen wollten, io batten wir den Danielowiez Schacht, 
in welchem von Stollen zu Stollen 1200 ſtufige Wendel‘ 
treppen mit Geländern von Holz führen, gewählt. Die 
Formation der Erde beſteht hier zunächſt aus Sandſtein, 
welchem Thon, Gyps. Mergel (in welchem ſich chef 
Salzſteinbröckchen vorfinden) und zuletzt das reine Stein? 
ſalz folgen. Von der Erdoberfläche abwärts iſt dad 
Bergwerk in 5 Etagen oder Stollen eingeteilt, in 
welchen allen der Betrieb ſtattfindet. Jedes Stollwe 
hat ein Labyrinth von Kammern, in deren jeder eil 
großes Haus Platz finden kann. Wir batten uns 19 
bengaliſche Flammen mitgenommen, da uns gefagt war, 
daß dies das beſte Mittel ſei, eine ſolche Helle hervor 
zubringen, um die Kammern genauer beſichtigen Zu 
können. Wir wurden zunächſt in eine aus Steinſalz 
gehauene Kapelle geführt, in welcher wohl an 500 Per“ 
ſonen Platz haben. Sämmtliche Ornamente, der Altar, 
das Kruzifix, Maria mit dem Jeſuskinde, der heilige 
Nepomuk und die beilige Anna waren aus Steinſalz 
gehauen. Bei dem Scheine der Grubenlichter erſchien 
von der Vorderſeite Alles dunkel, ſobald aber die Gruben“ 
lichte auf die Rückſeite dieſer Statuen gebracht wurden, 
waren dieſelben durchſichtig wie das reinſte Kryſtall 
Früher wurde in dieſer Kapelle von einem eigens ange 
jtellten Geiftlichen täglich die Meſſe celebrirt, jetzt geſchlebt 
dies nur ſonntäglich. Ferner wurde uns ein prächtiger, 
gleichfalls in Steinſalz gehauener Tanzſaal gezeigt, der 
die Größe unſeres Schügenhausiaales haben mag un 
an welchem die Wände mit koſtbarem Holzgetäfel verziert 
ſind; in demſelben befanden ſich aus Steinſalz von 
Kauftterbaud gefertigte Statuen des Neptun und Pluto, 
und kann die Beleuchtung durch 12 größe Kronleudter 
aus Steinſalz geformt, bewirkt werden. Außerdem 
zeigten uns die Bergleute herrliche Transparente, darunter 
den 9 Fuß hohen öſterreichiſchen Doppeladler, jo wit 
viele Kunſtſachen aus feinem Steinſalz gedrechſelt. Nicht 
nur zu Tanzvergnügungen iſt dieſer Saal benutzt worden, 
ſondern es hat dort ſogar die Hochzeit einer kaiſerlichen 
Prinzeſſin ſtattgefunden. Im vorigen Jahre, erzählte 
man uns, ſeien dort 200 Preußen zum Beſuch geweſen, 
die ſich eine Muſikkapelle mitgebracht und mehrere Stunden 
heiter verlebt bätten. Die Eiſenbahnen, womit der Salze 
betrieb gefördert wird, haben eine Ausdehnung von 
deutſchen Meilen und werden durch 150 Pferde getrieben. 
Die Thiere werden aber nach ca. 4 Wochen durch den 
Salzſtaub blind, verrichten ihre Arbeiten aber auch dann 
mit großer Sicherheit. Etwa; Jahr halten die Pferde es 
in der Bergwerksluft aus, dann müſſen ſie an die Sonne 
gebracht werden. Die Bergleute arbeiten bis an die 
Hüften entblößt (die Temperatur erreicht zwiſchen 13 bis 
14°), indem fie mit langen und ſchmalen Hämmern große 
Salzblöcke abſchlagen, welche dann in Quadratſtücke von 
ca. 1 Ctr. zerkleinert werden. Das Steinſalz löſt ſich in 
ähnlicher Weiſe wie der Schiefer vom Geſtein ab. Man 
theilte uns mit, daß der im Bergwerk befindliche Salz⸗ 
vorrath auf 200 Jahre den Bedarf decke; darnach kann 
man ungefähr den koloſſalen Reichthum des Bergwerks 
bemeſſen. Von dieſem Salz wird ſehr viel in Tonnen 
nach Rußland verſchickt. Wir erkundigten uns, ob es wahr 
ſei, daß der Kaiſer von Oeſterreich bei der damaligen Geldnoth 
das Bergwerk an Roibſchild verpfändet habe, erhielten 
jedoch die Antwort, daß die Einnahmen nach wie vor 
an die kaiſerl. Bergwerks kaſſe nach Wien abgeliefert würden. 
Intereſſant waren die Mühlwerke, an deren jedem 12 Pferde 
zogen, um das feine Salz zu mahlen. Die Treiber rauchten 
gemütblich iht Pfeifchen und ſchlenen ganz glücklich und zufrier 
den zu leben, In der dritten Etage liegen große Waſſerbecken, 
über welche geflaggte Fähren führen; dieſe Teiche find ſehr 
hübſch eingefaßt und werden von dem zwiſcheu den 
Salzſchichten durchſiekernden Waſſer gebildet. Große 
Transparente mit der Bezeichnung: „Willkommen“ luden 
uns zur Fähre ein. um uns einen Begriff von der 
Wirkung eines Schuſſes zu machen, wurde von den 
Fährleuten ein Böller abgefeuert, deſſen donnerähnliches 
Echo uns fait betäubte. Auch zum Sprengen großer 
Steinſalzblöcke bedient man ſich zuweilen des Pulvers. 
Um den Kammern eine größere Feſtigkeit gegen Einſturz 
zu verleihen, läßt man zwiſchen denſelben Säulen von 
ca. 100 Schritt Durchmeſſer ſtehen. Die jährliche Lie⸗ 
ferung des Bergwerks Wiellezka wird auf 1. 700,000 Etr. 
laut Buch und Rechnung nachgewieſen; die Bergknappen 
geben abwechſelnd alle 3 Tage an die Oberfläche. Daß 
es in dem Bergwerk ganze Städte und Dörfer giebt, iſt 
eine Fabel; gleichwohl hat daſſelde aber zum Aufenthalt 
ruſſiſcher Horden gedient, deren Grabſtätten uns gezeigt 
wurden. Auch General Suwaroff fol 3 Tage ſein 


es r darin gehabt und der Kaiſer Nicolaus 
ren, haben. Daus dem mächtigen Fremdenbucbe 
donnien wir uns von der enormen Freguenz genügende 
Veberzeugung verſchaffen. Bei dem Auffteigen aus dem 
Bergmert benutzten wir das Seil und legten die 400 Fuß 
aus der Tiefe in 24 Minuten zurück, wobei wir die 
ugen vor den Abgründen unwillkürlich ſchließen mußten. 
e ganze Tiefe des Bergwerks mißt ea. deurfche Meile 
ud der Umfang deſſelben im Janern 6 deutſche Meilen. 
e Bergleute werden öfter lungenkrank, und auch bei 
uns zeigte ſich Reiz zum Huſten. Einer großartigen 
& miede im Innern des Bergwerks erwähne ich noch, 
für deren Eſſe ein veſonderer Schacht als Scene 
dient. — Die Verſammlung bezeugte Hrn. Dr. Jacob 
lebhaften Dank für den intereffanten Vortrag und Br 
die vorgezeigten Salzgebilde und D : 
Augenichein. — Der Fragekaſten bot Folgendes: 1) 5 
ft Kirihhornialz ? Hr. Dr. Hein: Ein Präparat au 
Hork, Blut und Thlerhaut-Abfällen, welches durch den 
moniakgebalt auf augenblickliche Belebung der Ba 
wirkt. _ 2) Wie kann man ein Feuer- oder Nurterman 
dertreiben > Hr. Dr. Hein: Solche Maale find Aus- 
dednungen kleiner Adergefäße nach einer beſtimmten 
Richtung. Man kann dieſelben durch Randbeizungen 
der durch Operiren vertreiben. — 3) Wie hegt man 
Sud ein? Hr. Treptow giebt eine Beſchreibung — 
Aaaunſchweigiſchen Wildgatter. — 4) Ein Antrag, u 
wäden während der Vorträge einzuſtellen, wir 
emüthlichkeit wegen — abgelehnt. : 
Das im Bau begriffene erjte ne 
uf der Speicherinſel naht immer mehr ſeiner Voll⸗ 
Der Beſitzer, Herr Conſul Böhm, er 
äußerlich und innerlich höchſt geſchmackvoll 
Große Spiegelſcheiben zieren die Saal- Elage; 
darterre werden ſehr elegante Läden eingerichtet, von 
denen der größte Herr Guſtav Springer 
demiethe! hat, welcher zwei Liqueur- und Brannt⸗ 
wein. Verraufslotale — für feine Geſellſchaft und 
8 hnliche Leute — einrichten wird. 


Stadt⸗ Theater. 


2. Lortzing' ildſchütz“, welcher uns geſtern vorge» 
führ! n immer einen eigenen Reiz 
erbalten. Dieſe Oper bietet aber auch eine ſo geſunde, 
lebensfriſche Muſik, ſie bat ſo viel Einſchmeichelndes und 
eine jo reiche Harmonienfülle, daß man ſich gerne wieder 
einmal dem Genuſſe derſelben hingiebt. Abgeſehen von 
ziger Frivolttät, die indeſſen durch die mufifalifche 
karbeitung nicht fo unangenehm berührend hervortritt, 
ie in den Berliner Poſſen der Neuzeit, giebt „der Wild- 
üß“ ein Gewebe echt komiſcher Scenen von der ſchla 
endſten Wirkung. — Höchſt gelungen iſt der muſikaliſche 
barakter des Baculus, eine wirklich originelle Figur, 
ein Genrebild von ſtark anfgetragener Farbe, welches 
allerdings bisweilen an das Gebiet der Poſſe ſtreift. Es 
Üft deshalb die Aufgabe des darſtellenden Künſtlers, die 
derbe Zeichnung etwas zu Auildern, und zwar daun, 
€ rockenheit, a eine 
— 8 ee: es ift ſebr Schwierig, da den 
Enthaltſamen zu ſpielen, wo die Rolle faft in jedem 
Moment zu grellen Lichtern Veranlaſſung giebt. Das 
n Fiſcher wußte übrigens dieſe Lichter 
Talent des Herr | g ö 
beſtens leuchten zu laſſen. Seiner Komik entgingen nicht 
die überraſchenden, originellen Züge, welche denn auch 
auf die Lachmuskeln unwiderſtehlich einwirkten und durch 
ſcallenden Beifall gekrönt wurden. — Bacuti ſchmuckes 
räutchen (Frl. Koch) war eine anſprechende Erſcheinung 
doll Leben und Naivität. — Herr Melms (Graf) gab 
feine wolle mit Anſtand und ließ nirgends einen Fehler 
hegen die gräfliche Würde durchblicken. Seine Arie: 
Heiterkeit und Fröhlichkeit“ verſchaffte ihm wohlverdienten 
Vela. — Nicht mindere Anerkennung verdient Frau 
Über als die glühende Verehrerin des Sophokles, oder 
Die Herr Paneratius jagt: Sophoklex. Auch in geſang⸗ 
r Beziehung hätte man keinen erheblichen Fehler an · 
Mähren was um fo mehr zu loben iſt, als Br 
Ufer fonft ja ausſchließlich nur dem Schauſpiele 
angehört. — Von Herrn Franke (Baron) find wir eben. 
8 s nur tüchtige veiftungen gewohnt. Dieſem ſehr 2 en 
Nger verſagten die Töne geftern niemals ihren Die 55 
duc fehlte es ihm nicht an Galanterie und Anſtand, 
Ri welches er nach den Schil ⸗ 
derun 


— 


— 


as Ideal zu repräfentiren, . 

gen der 3 Gräfin fein ſollte.— 0 Er 

hermann (Baronin) verſchaffte ſich den © 0 Ka 

Gi ee. Gimme; Maren, A, Kies 
avatine: „Bin ein e 1 

ah en Student und n 

rau v. Emmé-Hartma er € 

N) 7 air an fond a Ir 15 zen —— 1 

a Bar iſt. — Hr. 1z 1 

— 2 dens unverwüſtliche . Jin 

auf Hatte bei jeinem jedesmaligen Auftreten die aa 

de ſeiner Seite, Der Eifer, von dem übrigen —ç 

* waren, führte ein ſicheres Ineinandergreifen 5 
Da nfreulichſte Rundung herbei. Es füllte Jeder 

tellenden feinen Pla mit Ehren aus. — 


Schl e Worte über die am vorigen 
Hennen N rg unſere Bühne gegangene 
alice Poſſe „zeitgemäß.“ Es ift nicht zu länge. 
de unsere Poſſendichter — — — nn er 

derat nd mit ihre 

el iſen en Produkten oft in den Sand 
„laufen, oder, was noch viel ſchlimmer, gar eine aängliche 
Aus "btion des Geſchmacks herbeizuführen W Diet 
lene Aber trifft die darſte lenden Künſtler 7 — . 
Reif, route nur vermitteln ſollen. Man with der. 
kenne n Leiſtungen unſerer Komiker alles 0 1 = 
en müſſen. War das Poffen-Repertoir in der 5 en 
N dieſelben auch kein beſonders günſtiges, ſo er 

vie „din Hr. Hamm mehrmals Gelegenheit, ſe 
zur Anſchauung zu bringen. An feinen Figuren 


* 


finden wir viele der Natur abgelauſchte Züge, 
uns unwillkührlich erbeitern. Die Geſtalten des 


draſtiſche Wirkungen bervor. 


zu ſtellen. Auch fie wiſſen das Publikum ftets durch einen 
unerſchöpflichen Humor zu beluſtigen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Noch ſo fein geſponnen, es kommt doch 
an die Sonnen.] Der Kaufmann Otto Weber von 


hier wurde in den Monaten Juli bis September ol fach 
Er hat es verſtanden, dieſelben 
von ſich abzuwenden, ohne Zahlung zu leiſten oder mit 
ſeinen Gläubigern einen Vergleich abzuſchließen, ſondern 


mit Executionen bedroht. 


dadurch, daß er dem Executor in fünf verſchiedenen 
Fällen Poſtſcheine über die angebliche Abſendung der ein. 
zuziehenden Beträge an die betreffenden Gläubiger vor⸗ 
legte. Aber in keinem der auf die betreffenden Poft- 
ſcheine abgeſendeten Briefe hat ſich Geld und auch nicht 
einmal ein ſolcher Inhalt befunden, welcher den Abſender 
erkennbar macht, ſondern nur ein leeres Blatt Papier. 
Auch waren die Adreſſen (die Wohnorte der Gläubiger) 
auf den einzelnen Briefen abſichtlich derart unrichtig 
angegeben, daß ſämmtliche Briefe als unbeſtellbar zurück 
kamen. Deshalb konnte der Abſender auch bei Eröffnung 
der Briefe nicht ermittelt werden. Weber hatte zwar in 
dieſer Beziehung ſehr ſchlau operirt, aber nicht daran 


gedacht, daß die Meuge gleichartiger Briefe auf die Ber 
mutbung führen mußte, daß dieſe Manipulation nur 
zum Zwecke der Täuſchung gemacht und durch Nachfrage 


bei der Executivbehörde die Ausmittelung des Abſenders 
leicht zu bewirken ſei. Und ſo iſt es auch gekommen. 
Weber geſteht die Betrügereien zu, er will nur aus Noth 
fo gehandelt haben und weiſt die nachträgliche Befriedi⸗ 


gung ſeiner Gläubiger zum größten Theil — indeß durch 


Poſtſcheine — nach. Der Gerichtshof erkannte 4 Monate 


Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße event. noch 1 Monat 


Gefängniß und Ehrverluft. 
[Diebſtähle.] a) Am 30. Septbr. d. J., eines 


Sonntags Abend, find der Wittwe Lueignani in ihrer 


Wohnung 2 Deckbetten und 1 Kopfkiſſen und deren 


i eſtrickte Unterjade und ein Paar Stiefel 
eee ee Dieſen nat haben die Arbeiter 


ſtohlen worden. 5 
Juto und Rudolph Fuchs und Wilbelm Kleezinski 
ausgeführt, und ſind deſſelben geſtändig. 


b) Anfangs October d. 3. haben die Arbeiter Jakob 
und Rudolph Fuchs gemeinſchaftlich aus dem Hausflur 
der Wohnung des Hautboiften Mens ki einen dem Letztern 
gehörigen Rock geſtohlen. An dieſem Tage waren zu 


dem Menski, welcher bei dem Arbeiter Wovezikowseki 
in Petershagen im Quartier lag, mehrere andere Haut- 
boiſten gekommen, und wurde dort getanzt und geſpielt. 


Auf dem Hausflur hingen die Röcke der Soldaten und 


Uneingeladen fanden 
abmen auf 


darunter auch der Rock des 2 N 

© u 1 n 
Dem Hausflur Pla. Wobezttewell bemerkte, daß Jakob 
Fuchs eben im Begriffe ſtand, den Rock des Menefi ans 
zuziehen, und rief nach Letzterem. Fuchs ſprang mit dem 
Rocke, gefolgt von ſeinem Bruder Rudolph, zur Haus- 
thbür hinaus und lief davon. Beide beftreiten, den Diebs 
ſtahl begangen zu haben. 

c) Anfange Oct. d. J. ſind dem Drechsler Peterſen 
drei Enden Nutzholz, welche auf der Straße vor ſeiner 
Thüre lagen, geſtohlen worden. Rudolph Fuchs und 
der Arbeiter Herrmann Markowski ſind geſtändig, 
ein Ende gemeinſchaktlich geſtohlen und an den Schuh⸗ 
machermeiſter Kraemer in ber Baumgartichen Gaſſe 
für 6 Sgr. verkauft, den Erlös aber mit W. Kleczinski 
getheilt zu haben. Letzterer iſt der Hehlerei geſtändig. 
Ferner find die Gebr. Fuchs und W. Kleczinski geſtändig, 
am Abend darauf ein zweites Stück Nutzholz gemein⸗ 
ſchaftlich geſtohlen und an den Milchhändler Werner 
verkauft zu haben. s 

d) Am 12. October d. J. iſt dem Arbeiter Ullmann 
ein blauwollenes Hemde im Werthe von 2 Thlrn., in 
welches unten mit rothem Zeichengarn der Name Ullmann 
eingeſtickt war, geſtoblen worden. Das Hemde war auf 
einem Zaun, welcher einen zur Wohnung des Ullmann 
gebörigen kleinen Bleichplatz umgiebt, zum Trocknen auf⸗ 
gehängt geweſen. Dieſen Dlebſtahl bat Rudolph Fuchs, 
welcher das Hemde am 14. October auf dem Leibe trug, 
ausgeführt. Er behauptet, daß er daſſelbe ſchon am 10. 
oder 11. October von einem ihm dem Ausleben, nicht 
aber ſeinem vollen Namen nach bekannten Menſchen für 

r. gekauft habe. 

ge . — Gebr. Fuchs haben ferner am 13. Oct. d. J. 
emeinſchaftlich 2 Diebſtähle an Kleidern, die vor den 
zwiſchen dem Heiligen » Geiftthor und dem Frauenthor 
— der Langen Brücke belegenen Läden des Kaufmanns 
Pyilippſohn und des Kaufmanns Ebenftein zur 
Schau ausgebängt waren, verübt. Die im Laden an- 
weſende unverebel. Nabel Cohn riß ibm die Kleider 
eg und hielt ihn am Arme feſt. Bevor jedoch Hilfe 
— erhielt ſie von hinten von einem kleinen Manne 
mit langem blonden Haar, als welchen ſie mit ziemlicher 
Gewißheit den Arbeiter Rud. Fuchs wiedererkannt hat, 
inen Stoß, jo daß fie zur Seite taumelte und den 
Dieb loslaſſen mußte. Der Werth der Kleider iſt auf 
8 Tblr 5 Sgr. angegeben. — Bald darauf ſah der 
ilfe Becker, daß ein vor dem Laden feines Principals, 
2 Ebenſtein, ausgehängter ſchwarzer Tuch. 
— im Werthe von 6 Thlrn., heruntergeriſſen war und 
. n ihm auf's Beſtimmteſte wiedererkannte Jac. 
Suche denselben aufnahm und 2 8 

i erte den Rock zurück; 

1055 — — — Set 8 — . 
trat ein e „ 
— — — Nähe des Ladens hatte ſtehen 


che 
errn 
Scholz find Muſter humorvoller Originalität; er 
ſchöpft aus einem überſtrömenden Quell eigener komiſcher 
Gewalt und bringt bei aller äußeren Ruhe oft böchſt 
Hr. Röſicke und Frau 
Scholz ſind den genannten Beiden würdig zur Seite 


ſehen und als welchen er mit Beſtimmtheit den Rud. 
Fuchs erkannt hat, auf ihn zu und ließ dabei in dem 
Aermel ein blankes Meſſer ſehen, jo daß Becker von der 
Verfolgung des Zac. Fuchs Abſtand nahm. In Folge 
jenes Rufes des Becker wurde Jac. Fuchs von verſchie⸗ 
denen Perſonen verfolgt, und bedrohte derſelbe wiederholt 
dabei ſeine Verfolger mit einem offenen Meſſer. Die 
Gebr. Fuchs beftreiten hartnäckig dieſen Diebſtahl. 

Mit den genannten vier Dieben ſind auch die Arbeiter 
Franz Galinski'ſchen Eheleute auf der Anklagebank. 
Dieſelben ſind der Hehlerei an den der Luciggani ge 
ſtohlenen Betten deſchuldigt. Die Frau Galinskt be- 
hauptet dagegen, daß Jae. Fuchs die Betten bloß dort 
zur Aufbewahrung niedergelegt babe. Sie giebt zu, daß 
fie ibn ſchon längere Zeit gekannt, ihm auch an jenem 
Tage einen Thaler gegeben habe, doch ſoll dies nur ein 
auf ſein Anſuchen ihm gegebenes Darlehn geweſen ſein. 
Ihr Ehemann ſoll, wie ſie gleichfalls behauptet, bei dem 
ganzen Handel nicht zugegen geweſen ſein. Zum Beweiſe 
ibrer Behauptungen hat fie ſich auf das Zeugniß der 
Wwe. Reinke bezogen, welche Alles mit angehört haben 
ſoll. Fuchs bat ſeine Bezüchtigung bis nach der Ber- 
nehmung der Reinke aufrecht erbalten, welche die An⸗ 
gaben der Galinski beſtätigt. Plötzlich zog Fuchs ſeine 
Bezüchtigung zurück, giebt die Wahrheit der Reinke'ſchen 
Ausſage zu, ſowie daß er früher gelogen bätte; erklärt 
aber ausdrücklich, die Reinke damals bei der Galinski 
gar nicht geſehen zu haben. Unter dieſen Umſtän den 
wurden die Galinsküſchen Eheleute freigeſprochen. Da- 
gegen wurden verurtheilt wegen mehrfacher Diebftähle 
im wiederholten Rückfalle Zac. Fuchs zu 6 Jabren, 
Rud. Fuchs zu 4 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht, 
Galinsti auch noch wegen Hehlerei, in Rückſicht darauf, 
daß er durch ſein Geſtändniß zur Ueberführung der 
Gebr. Fuchs weſentlich beigetragen hat, unter Annahme 
mildernder Umſtände, zu 1 Jahr Gefängniß, Interdietion 
und Polizei Aufſicht und Markowski wegen einfachen 
Diebſtabls zu 14 Tagen Gefängniß. 

2) Der Arbeiter Job. Wilh. Albrecht und der 
Nagelſchmiedegeſ. Jul. Lenk befanden ſich am 25. Nov. 
d. J. Nachts 12 Uhr in der Reſtauration der Domini⸗ 
fanerhalle des Reſtaurateur Voigt. Außer ihnen war 
kein anderer Gaſt dort. Nach ihrer Entfernung ver⸗ 
mißte der Kellner die 3 Billardbälle, welche noch kurz 
vorher auf dem Billard gelegen hatten. Es fiel ihm 
jetzt die eilige Entfernung der ſpäten Gäſte aus dem 
Locale auf, und er machte ſich daran, ſie zu verfolgen, 
entdeckte von ihnen aber keine Spur mehr. Voigt machte 
jetzt den Diebſtahl im Intelligenzblatte bekannt und 
ſicherte dem Angeber eine Belohnung von 5 Thlrn. zu. 
In Folge dieſer Annonce erſchien der Handelsmann 
Becker und theilte ihm mit, daß zwei Männer ihm 
Billardbälle zum Kauf angeboten hätten. Seine äußere 
Beſchreibung der Männer führte die Polizei auf den 
Albrecht und Lenk. Eine Reviſion in ibrer Wohnung 
batte keinen Erfolg, ſie gaben aber den Diebſtahl zu. 
Die Bälle hatten ſie nicht verkaufen können, vielmehr 
am Wall des Jacobsthores vergraben. Albrecht wurde 
mit 4 Monaten, Lenk im Rückfalle zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und Ebrverluſt beſtraft. — 

3) Die unverehel. Elife Getrude Kroll iſt beſchul⸗ 
digt, ihrer Brodfrau Schankwirthin Kuter einen Mantel- 
kragen geſtohlen zu haben. Dieſelbe wurde aber frei- 
geſprochen, da eine dicbiſche Abſicht nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. 

4) Die verehelichte Arbeiter Thereſe Maaß hat im 
Septbr. d. J. bei der Leiche der verſtorbenen verwittw. 
Crim.⸗Inſp. Heller die Todtenwache übernommen und 
bei dieſer Gelegenheit geſtändlich mehrere Bekleidungs⸗ 
und andere, den Erben der Heller gehörige Sachen ge⸗ 
ſtohlen. Sie erhielt 14 Tage Gefängniß. 

5) Dle unverehel. Thereſe Pataſchinsti war durch 
die Umſtände gezwungen, an die Beſchaffung von Kinder. 
zeug zu denken, und da fie dazu aus eigenen Mitteln 
nicht im Stande war, ſtahl fie ſolches der verehelichten 
Zöpfermfir. Mark. Die Pataſchinski, welche den ihr zur 
Laſt gelegten Diebſtahl hartnäckig beſtritt, erhielt 1 Woche 
Gefängniß. 


Räthſel. 
Iſt die erſte Sylbe in der zweiten, 
Hört das Ganze auf, es noch zu ſein; 
Doch es kehrt ſich um, zu allen Zeiten 
Pflegt man ſolcher Umkehr ſich zu freu'n. L. B. 


Briefkaſten. Herrn G. W. Ihr über das ſtädtiſche 
Leihamt Beſchwerde führender Artikel iſt zur Aufnahme 
nicht geeignet. 


Schiffs - Uapport aus Meufahrwaſſer. 
Angetommen am 11. Decbr. 
van der Wielen, Miedema Cycloop (SD.), v. Amſter⸗ 
dam nach Pillau. — Ferner 3 Schiffe mit Ballaſt. 
Ankommend: 5 Schiffe. Wind: NW. 


Börfen - Verkäufe ju Danzig am 11. December. 

Weizen, 200 Laßt. 131. 32pfd. fl. 605; 125. 29pfd. 
fl. 560—600; 124pfd. roth fl. 545 pr. Söpfd. 

Roggen, 119. 20pfd. fl. 336; 120pfd. fl. 333; 124pfd. 
fl. 342; 127pfd. fl. 354 pr. 81 Jpfd. 

Große Gerſte, 105. 106 — 107 pfd. fl. 315; 100pfb. 
fl. 306; 112 pfd. fl. 330-836 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 372—395 pr. 90pfd. 


ahnpreiſe zu Danzig am 11. December. 

—— ed 85—96 Sgr. 

hellb. 122—132pfr. 90—103 Sgr. pr. 85pfd. 3.-⸗G. 
Roggen 120. 28pfd. 55/56 —59 Sgr. pr. 818 pfd. Z. -G. 
Gerfte kleine 100 — 110pfd. 47 —53 Sgr. 
do. große = 0 1 1 Sgr. pr. 72pfd. 

bien weiße Koch- 65— 8 f 
en >. Futter- 60— 64 Sgr. | vr. 90pfd. 3:@. 
Hafer 27—30 Sgr. pr. 50pfd. Z.⸗G. 
Spiritus 157 Thlr. pr. 8000 . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
14 2 327,93 + 31 WSW. dülg, bedeckt. 
11012] 332,17 — 0,3 NNW. Sturm, durchbr. 
. ——. . — 


Angekommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſitzer Hannemann a. Palesken. Die 
Kaufleute Küſter a. Berlin u. Goldenring a. Plauen. 
Wulter's Hotel: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Weſtphalen a. Schloß Berglau. 
Die Rittergutsbeſitzer Schröder a. Gr. Paglau u. Brockes 
nebft Gattin a. Orle. Rentier Stürmer a. Orle. Aſſe⸗ 
kuranz-Inſpector Schweitzer a. Berlin. Die Kaufleute 
Rochell a. Berlin u. Pannenberg a. Weener Oſtfriesland. 
Frau Griebentroch nebit Sohn a. Lauenburg. 

Hotel de horn: ’ 

Frau Rittergutsbeſitzer Amort nebſt Tochter a. Putzig. 
Gutsbefiger Bürkhardt a. Straßewo. Lieut. u. Ritter. 
gutsbeſitzer Schmidts a. Grebin. Fabrikbeſitzer Gutzeit 
a. Breslau. Die Kaufl. Pfeilſchmidt u. Kämmerer a. Berlin. 
— — uL— — — 


Iüuſtrationen zu ö 
Fritz Reuter's Werken 
von Hiddemann, in Quartoformat, iſter Band zu: 


„ut mine Stromtid J.“, Preis 1 Thlr. 10 Sgr., empfing 
der Unterzeichnete und find bei ihm zu haben. — 


Auch find die ſmmtlichen Werke 
von Fritz Reuter, .be done, e 


und elegant gebunden pro 
Band 1 Thlr. 10 Sgr., auf dem Lager vorräthig; 
Beſtellungen von außerhalb werden noch an demſelben 
Tage, an welchem fir eingeben, expedirt. 


Kunſt⸗ und Buchhandlung . 
von L. G. Homann in Danzig, 
N Jopengaſſe 19. 
r Prische Austern IE 
im Rathsweinkeller. 


Friſche 1866er Franzöſ. Wallnüſſe 
in ganzen Ballen und ausgewogen, 
Lamberts⸗ u. Para⸗Nüſſe, Smyrna⸗ 
u. Malaga-Feigen, Alexandrinen⸗ 
Datteln empfing und empfiehlt 
Robert Hoppe. 
Langgaſſe und Breitgaſſe. 
Keimplatten, A 
von Sämereien aller Art mit Gebrauchsanweiſung, 
a St. 5 An, & Dip. 4½ AM: offerirt 


Hannemann, K. Garteninſp. in Proskau O/ S.] empfiehlt 
Sebens würdigkeiten, Kirchen, Monumente, auf 20 großen] Heine's ſämmtliche Werke, neucite Original Auf 


Man benutze die Gelegenheit!! 
Vorzügliche Feſt⸗Geſchenke!! 
Die beſten Bücher! neu! 


Claſſiker, Pracht ⸗Kupferwerke, 
Romane, Jugendſchriften, Belletriſtik ꝛc., 


für den Weihnachtstiſch!!! 
für jede Bibliothek!!! SER 
für jeden Bücherfreund!!! EN 
in nie dageweſener Billigkeit!! 
Garantie für neu! complet! fehlerfrei! EE# 


Grosser Hand-Atlas der ganzen Erde, in 641! (vier 
und ſechszig) großen deutlichen Karten. ergänzt bis 1863, 
ſauber colorirt, größtes Imperial-Quaxt- Format. nebſt 
4 Supplementkarten von 1866, Neu Deutsch- 
land e enthaltend, ſauber mit Goldtitel gebd. nur 
4 , Hogarth's Werke, deutſche Pr.⸗Stahlſtich Ausg., 
mit den »feiniten engl. Stahlſt., nebſt deutschem Text, 
elegant cartonirt, nur 23 ZZ! — Dresdner Gemälde- 
Gallerie, die Meiſterwerke, gr. Prachtkupferwerk in Quart, 
mit den feinſten Stahlſt. nebſt erklärendem Text, elegant, 
mit Deckenvergoldung gebunden, nur 3 % 28 Grit — 
Feodor Wehl. Die Damen der Weltgeſchichte, enthält die 
geheimen Memoiren der Marquiſe von Pompadour — 
Gräfin Dubarri — Katbarina II. — wie anderer — 
berühmter — Frauen, 3 Bde., zuſammen nur 2.1 — 


Neues Spielwaaren-Lager 
Langgaſſe 72, erſte Etage, 
ſortirt in den verſchiedenſten Holz⸗, Blech⸗, Zinn⸗ 
und Eiſenſachen. 
Pferde, Geſellſchafts-Spiele, Novi⸗ 

täten ꝛc. in reicher Auswahl. 

Oertell & Hundius. 
FFP 
Zu Weihnachtsgeſchenken empfiehlt: 

Feine Reißzeuge für Techniker und 


Schulen von 10 % bie 16% Me pr. Stüc, 
ſowie einzelne Stücke zu Reiß zeugen um 
Botaniſche Beſtecke, Alles in größter Auswahl 
billig zu haben bei C. Müller. Optitus, 
Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Unſer Lager von Reiſe⸗-Utenſilien, 
Jagd⸗Geräthen, Leder-Waaren jeder 
Art, Schulutenſilien, Wirthſchafts⸗ 
Geräthen, Petroleumlampen, Lackir⸗ 
Waaren, Reit⸗, Fahr⸗ und Stall⸗ 
Utenſilien, Winter-, Herbſt- und 
Sommer-Schuhwaaren für Damen 


und Kinder ıc., bietet die reichſte Auswahl Der deutſche Orden der Marianel 


zu Weihnachts⸗Einkäufen 
Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 


Die im vorigen Jahre mit 
vielem Beifall aufgenommenen RE 
Salon⸗Piſtolen mit Anſchlag 


für Knaben reiferen Alters, zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken ſich eignend, ſind wieder vorräthig. 
Desgl. empfehle ich meinen Vorrath von Revolvern 
und Jagdgewehren in allen Syſtemen nebſt 
Zubehör, zu den billigſten Preiſen. 

Reparaturen aller Waffengattungen werden billig 


und gut ausgeführt * 5 7 
„Doering. 
Büchſenmacher⸗Meiſter, Glockenthor 11. 


Billige wollene Kleiderſtoffe 
Otto Reitzlaf. 


Kupfertafeln, feinste Stablitihe, in reich vergoldetem 
Carton, nur 1 2! — Scdiller's jämmtt. Werke, Cotta'ſche 
Pracht⸗ Ausg., 1862, feinſtes Papier, mit Portrait in 
Stahlſtich, nur 33 2! — Populäre Naturgeschichte 
der drei Reiche, 700 große Octapſeiten Text und 333 
colorirte Abbildgn., nur 48 n! — Boccaccio’s Decameron, 
große illuſtrirte Oetav Ausg., mit 24 Kupfertafeln, nur 
4 — Album für die elegante Welt, entbält feinſte 
Stabl- und Kupferſtiche (Kunſtblätter) der berübmteſten 
Meister, größtes Quart» Format, nur 25 Sr! 
Dr. Heinrich. Die geheime Hülfe, Belehrung u. Heilung 
allet Geſchlechts-Krankbeiten und Schwächen (verſiegelt), 
nur 1.2! — 1) Thiers Geschichte der franzöſiſchen 
Revolution, beſte deutſche Ausg., in 20 Bon. (Schiller- 
Format), 2) Am Hofe von Neapel, biſtoriſcher Roman zur 
Zeit Garibaldi's, 3 Bände, beide Werke zuſ. nur 50 Gr! 
— Minckwitz iluitr. Mythologie g aller Völker 
der Erde, r 679 Seiten Text und ca. 300 Züunt,, 
ſehr eleg., mit Goldſchnitt und reicher Goldverzierung 
gebd., nur 36 rı — Das berühmte Buch der Welt 
(Stuttgart, Hoffmann'ſcher Verlag), beliebtes Pracht 
Kupferwerk in Quart, mit color. und ſchwarzen Pracht⸗ 
Stahlſtichen, nebſt 100 Holzſchnitten, nur 58 fn! — 
1) Shakespeare’s ſämmtl. Werke (deuiſch), 12 Bde., mit 
12 Stablſt. in reich vergoldeten Pr. Einbdn., 2) Herwegh's 
Gedichte und Aufiätze, beide Werte zuſ. nur 24 
Neue grosse Universal- Weltgeschichte von den älteſten 
Zeiten bis zur Gegenwart (Practwerk im wahren Sinne), 
vollftändig in 8 grossen ſtarken Lxicon-Oectavränden, 
teinſtes Papier (vorzügliches Geſchenk für die Jugend 
wie für Erwachsene!), alle 8 Bände ſtatt 11 , nur 


Löbe's Landwirthſchaft, mit 270 Abbildungen, nur 13 21 — Göthe's ſämmtl. Werke, die neueſte Colta'ſche 


— Louise Mühlbach’s ausgewählte Romane, eleg. ſchöne 
Ausg., in 11 Bdn., nur 14 % — Göthe's Abhandlung 
über die Flöhe (bis jetzt gänzlich vergriffen), auf feinſtem 
Belinpapier, mit 25 — Illuſtrationen, nur 45 n! — 
36 der beliebteften neueſten Tänze für Pianoforte, 
zuf. nur 38 9r! — Feierstunden, großes beliebtes 
illuftrirtes Pracht⸗Kupferwerk, mit hunderten der feinſten 
Holzſchuiite und prachtvoll colorirten Siahlſtichen und 
Fardendruckvildern, Text der beiten deutſchen Schriftſteller, 
2 Jabrgänge, zuſammen nur 48 %! — Deutschlands 
Dichter, die Schätze der deutſchen Nationa-Literatur in 
Wort und Bild, mit 90 prachtvollen Idubr., 
größtes Octadformat, in eleg. Einbande, nur 45 a! 
(Vorzügliches Geſchent.) — Tschokke's humor. Novellen, 
neue Aug., in 3 Det. - Bänden, nur 40 %! — Album 
von über 200 Anſichten der ſchönſten Städte, Gebäude, 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Original Pracht⸗Ausg., mit Portr. in Stahlſtich, teinſtes 
Papier, eleg., nur 9 n 28 n! — 1) Die Wunder 
der Urwelt, für die Jugend eingerichtet, mit 24 Tafeln, 
Abbildungen in Tondruck u. 300 Octapſeiten Text, eleg. 
gebd., 2) Ernst und Scherz für's Kindesherz, in Quart, 
mit 12 gr. prachtvoll color. Farbendruck Abbildungen, 
beide zuf. nur 1 t — Kaiser Joseph II., Pracht werk. 
grösstes Octapformat, 552 Seiten Text, nebſt . 
SO Illustrationen! Velinpapier, (1862), nur 1727! — 
Ufland's jämmtt. Werke, vollſtänd. Ausgabe in 24 Bänden 
(Schillerformat), nur 25 1 — Das neue Decameron, 
2 Bände, mit illuſtr. Umſchlag, 25,9%! — 1) Görner's 
luftiger Declamator, Sammlung beitebtefter bumoriſt. 
Vorträge, 4 Theile, 2) Der Staatshämorrhoidarius, 
Humoreske aus den den Blättern, mit ſebr viren 
Abbildungen, beide Werke zuſ. nur 40 rt — Heinrich 


Puppen, Schaukel⸗ 


Stadt- Theater zu Danzig 


Mittwoch, 12. Dec. (64. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Auf allgemeines Verlangen: Fauſt un 
Margarethe. Große romantiſche Opel 
in 5 Akten von Ch. Gounod. 


Als unterhaltende 


Weihnachts-Geſchenke 


für Kinder empfiehlt 
Chromatropen- 


m Nebelbilder-Appargte 


Wictor Lietzau, 
Mechaniker und Optiker in Danzig, 
Brodbänkengaſſe Nr. 9. 


EEE 2 BERATEN ̃ ——. TEE  | 
Zwei Viertel Lotterie⸗Looſe ſind a 65 M. 
zu verk. Gef. Adreſſen unter A. A. werden in d 
Expedition dieſes Blattes angenommen. 


er Ausverkauf von woll. geſtr. und 
gehäkelten Sachen wird fortgeſetzt und 
empfehle: Feine woll. Spawls à 2, 3, 4 u. 6 H 
Kopftücher à 3, 4 u. 5 n, Kinderhauben à 4, 51 
6 Ar, Doppelhauben 10 n, Coſi's A 124 He, 

feine woll. Hemden ſehr billig bei 
Otto Retzlaff. 


Paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 


Empfohlen von mehreren pädagogiſchen Zeitſchriſten 


und der Verfall ſeiner Macht in Preußen. 
Hiſloriſche Erzählung 
für die Jugend und das reifere Alter 
von J. Schmidt⸗Mellin. 
Preis elegant cartonirt 10 Sgr. 
TE Zu beziehen durch jede Buchhandlung. — 


In Commiſſion bei G. A. Lemme 
in Neuſtadt⸗ Eberswalde. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk dürften nd 
Dombau=LotteriesLoofe, 
Ziehung am 9. Januar 1867, 


2 „ ſowie l 
Looſe der König Withelm⸗Votteri 
empfehlen, welche erſtere a 1 M., letztere à 2 u. 1 
zu haben find bei Edwin Groening“ 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
Fr 


20 Bänden, Velinpapier, elegant, nur 12 , 28 100 
— Spielbankgeschichten und — HerzensgeschichW 
2 Bde., mir iduffrietem Umſchlag, zul. nur 1 l 10 
Historische Bibliothek, Sammlung der intereſfanteſt 
historischen Schriften der anerkannteſten Jace 
ſchreiber, 25 Bändchen, zui. nur 1 f — Memo 

eines Kammermädchens, aus dem Franzöſiſchen, ar 
24 n! — Tanz- Album für 1867, die neuesten belle 
teſten Tänze für Pianoforte enthaltend, nur 1 gi! a 
Bulwer's Godolphin and Zanoni, (engliſch), 2 Ball, 
ſauber gebd., ſwöne große Ausgabe, beide zuſammen Hi 
24 r! — Illustrirtes Familienbuch die öſterr. 8% 
mit 36 Pracht Stablnichen (Runftblätter), nur 45 ＋ 
— Düsseldorfer Jugend Album, großes Prachtkupferw if 
der erſten lebenden Düffstdorter Künſtter (jedes Blatt 
ein Meiſterwerk), mit vollſtändigem Text der beliebten 
Schriftſteller der Neuzeit, 3 Jahrg., zuf. nur 3 ! 10 
Album der beliebtesten Dichter, in Geldſchnitt Yu 
Golddeckelverziefung ged., teinnes Brlinp, nur 1 4 
— 1) Der illustrirte Hausfreund, 3 Zıbrg., mit pra® 
vollen Stahlstichen und ſebt vielen Heliſchnitten ME 

Text der beliebienen Swriftfeller, 2) Scherer. Die Vo: 10 
lieder der Deutschen, 412 Seiten ſtark, mit TiteltuP), 
von Profeſſor Richter, beide Werke zui. nur 35 F 
Sporchill u. Böttger“ ar end, deutsch und deus 
Wortervuch, 2 Bände, uur 1.741 — Wolfgang Meng 
Sammlung von g 584 der vorzüglichſten Gedied 
und Lieder aller Nationen betirbtefter älteſter und neue; 
Schriftneller, ca. 800 große Octav- Seiten ſtark, af 
20 Hal — Anekdoten - Hausschatz, Sammlung iM 
über 5000 Anekdoten, bumoritiiden Erzählung 
Gedichten, Puffs ꝛc., 3 große Octavbände, zui. ur 2 
be 
Beſt Hungen noch: Kupferwerke, J 


Gratis 
schriften, Classiker 20. ıc. 
Es iſt Thatfachet!! SF 


daß Büwer immer die desten — nützlichsten 5 
dabei billigsten Feſtaeſchente bilden. Man wende 
nur direct au die EKport- Buchhandlung von: 


M. Glogau junior, 
Bücher-Exporteur in Ilamburs 


Neuerwall No, 66. 


werden bei Aufträgen von 5 r a 


D 
an del 
kannten Zugaten beigefügt; bei größe 


